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Stephan Lochners Heimat Meersburg am ßodensee
Von C l ä r e  M a i l l a r d - Z e c h l i n ,  Meersburg 

mit einer Einführung von K a r l  B r u m m e r ,  Meersburg

In der Reihe bedeutenderPersönlichkeiten 
der Geschichte der Bodenseeheimat begegnet 
uns zur Zeit des Konstanzer Konzils der 
Meersburger Maler Stephan L o c h n e r ,  
der Schöpfer des Kölner Dombildes von 
den heiligen Drei Königen.

Den Anstoß z u t  Lochner-Forschung gab 
Albredit Dürer durch jene bekannte Notiz 
auf seiner niederländischen Reise, deren 
Entdeckung wir dem großen Historiker Joh. 
Friedrich Böhmer verdanken. Des weiteren 
erbrachte Joh. Jakob Merlo durch den Brief 
des Rats der Stadt Köln an den Meersburger 
Rat einen wesentlichen und richtungweisen­
den Beitrag zur Aufhellung der Herkunft 
des Meisters, dessen Leben Köln mit dem 
Bodensee verbunden hat.

Viel Neues ist seither von Lochners Per­
sönlichkeit kaum mehr bekannt geworden. 
Aber je spärlicher die Quellen fließen, um­
so reizvoller bleibt die Forschung und um 
so größer nun auch die Freude über die 
Auffindung einer alles erklärenden Karls­
ruher Urkunde durch Cläre M a i l l a r d -  
Z e c h l i n ,  die nach langem und mühe­
vollem Suchen — allen Widrigkeiten zum 
Trotz — diese Arbeit aus ihrem reichen 
historischen und genealogischen Schaffen 
uns zur Verfügung stellt. Karl Brummer

Seitdem  man den B rie f ken n t, in  dem der 
R a t der Stad t K ö ln  den Bürgerm eister und 
R a t der Stad t M eersburg b it te t , das Erbe für 
ihren Bürger Stephan Lochner bis zu dessen 
A n k u n ft d ort sicherzustellen, k o n n te  es nicht 

m ehr zw eifelhaft sein, daß die in dem B rief 

genannten  und offenb ar kurz zuvor v ers to r­
benen E ltern  des K ün stlers als Bürger in 

M eersburg w oh nh aft und begü tert gewesen 

sind. D ieses Schreiben la u te t1) (1 ) :

„D en ehrsam en w eisen Bürgerm eistern und 
dem R a t zu M eersburg unsern besonders 
guten Freunden

U nsere freundlichen G rüße und alles liebe 
gutz V erm ögen . Ehrsam e w eise besonders 

gute Freunde! Uns hat zur K enn tn is gegeben 
unser Bürger M eister Steffa in  M aler, genannt 
Lochner, ehelicher Sohn G orgen  Lochners und 

A lh eten  Lochnerynnen, seligen G edächtnisses,

Eurer Bürger, daß ihm vo n den vorgenannten  

seinen E ltern etliche H abe und G ü ter be i Euch 

gefallen  und anerstorben  seien , die er gern 
fordern so llte . Und erford ert sich doch, daß 

ihm darin g eholfen  so lte  w erden, so er noch 

zur Z e it selbst nicht w andeln mag. So begehren 

w ir vo n Eurer Ehrsam keit freundlich darin zu 
sein  und zu fügen, daß solche vorgenan nter 

seiner E ltern  nachgelassene G ü ter u n g ete ilt 
und unverriickt beiein ander b le iben  und ge­

halten  w erden bis zur Z e it, da es dem v o r­
genannten  unserm  Bürger aufs nächste gelegen 
sein so ll darnach zu w andern oder son st sein  

Bestes dam it zu tun. U nd w o llten  auch gute 
Freunde h ierein  zu des vorgenannten  M eisters 
Steffain s, unseres Bürgers B esten  freundlich 

Euch bew eisen, w ie w ir das und alles G ute 
Euer Ehrsam keit gäntzlich Zutrauen, die unser 
H errg ott erh a lte ! D at, 16 . A ugusti A nno 
er. 5 0 .“

A llerdings geht daraus nicht m it Sicherheit 

hervor, daß die E ltern  Stephans b ereits zur 

Z e it  seiner G eb u rt in M eersburg ansässig w a­

ren. V ielm eh r w ird Lochner in zwei K öln er 

U rkunden, näm lich beim  Erwerb der H äuser 

bei S t. A lb an  im Jahre 1 4 4 4  und bei den Schul­

denaufnahm en im O k to b e r  1 4 4 4  und im 
Septem ber 1 4 4 8 2) als M eister Steffayn  Loeche- 

ner vo n K on stanz bezeichnet. Auch wurde 
erst kürzlich geltend  gem acht, daß die M eers­
bu rger A rchivforschung seinen N am en n ir­
gends angetro ffen  habe. D ies berichtete Hans 
K auffm ann in seiner „A nsprache am 2. D ezem ­

b er 1 9 5 1  b e i dem F estak t der Stad t K ö ln  

zum G edächtnis des v o r 5 0 0  Jah ren  v ers to r­
benen  K öln er M alers und R atsh errn “ 3).

W ie steh t es nun m it diesen beiden E in - 
w änden?

D ie M einung, d ie genannten  urkundlichen 
Einträge in  K ö ln  m üßten auf die Stad t
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Stephan Lochner Muttergottes mit den Veilchen

K on stanz als G ebu rts- oder H eim atort 
schließen lassen, darf m an ruhig abw eisen. 

In  v ielen  m itte la lterlich en  U rkunden, ja  bis 

ins 18. Jahrhundert h inein , ist die H erk u n fts­
bezeichnung summarisch und ungenau. Sie 
m ein t gelegentlich  den le tz ten  W o h nort, häu­
fig  auch nur das T erritoriu m , in dem dieser 
liegt, o ft  auch den Sprengel oder eine nahe­
liegende Stad t oder Landschaft. A ls solche 
Beifügung allgem einster A rt kom m t z. B. o ft 

v o r : A cronianu s =  vom  Bodensee.

So kann sich die A ngabe „von K o n stan z“ 
sehr w ohl auf die D iözese beziehen, w enn 
m an sie nicht als den K ö ln  un m ittelbar v o r­

ausgehenden W o h n o rt Lochners auffassen 
w ill. In  diesem  Falle w äre K on stan z v ie l­

leicht die Stad t, in der er seine K u n st er­
lern te , bevor er die W anderschaft nach K öln  

antrat. D as ist auch w ahrscheinlich, w eil es 
w ohl in K onstanz, nicht aber in M eersburg 

eine M alerschule gab. D och mag diese Frage 
auf sich b eru h en ; wo Zeugnisse fehlen, kann 

m an in der Zuw eisung von K ünstlern  zu 
bestim m ten Schulen gew altig  in die Irre 
gehen.

Entscheidend ist für uns jed en falls, daß der 
V erm erk  „von K o n sta n z ", trotzdem  er auf 

Lochner selbst zurückgehen wird, keinesw egs 

den G ebu rtsort des M eisters bezeichnen muß.

D er G edanke ist sehr naheliegend, daß 
der ju nge Stephan, dessen Jugendzeit m it 
dem am ändern U fer tagenden K onstanzer 
K on zil zusam m enfiel und auf dem natürlich 

auch K ü n stler beschäftig t w aren, sich eb en ­

falls an den A rb eiten  dort als Schüler und 

später als M eister b e te ilig t h a t 13). U nd ich 

verm ute, daß die Fäh igkeiten  und K enntn isse 

auf heraldischem  G eb iet, die er sich hier 

erw orben h a tte , der A nlaß dazu gew esen sind, 

daß m an ihn nach K ö ln  h o lte , um den F est­
schmuck zum K aiserbesud i 1 4 4 2  d ort h e r­

zustellen .

In  den Ratsbüchern und Steu erlisten  er­
scheint in K onstanz zwischen 1 4 2 0  und 143 5 

tatsächlich ein „Jung L ochner“14) „M inus con-
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silium , ipsa die S. A g ath e  (5 . Februar 1 4 2 2 ) . 
J u n g  L o c h (e  r) is t gebuczt um b 1 m esser 

zucken, d(er) s ta tt  V2 ja r  und 1 m ark  silbers. 
— J u n g  W y c  ist also gebu czt13) .“

A uf den ersten  B lick  w irk t es bestechend, 

daß h ier in K on stanz “Jung Locher” und 

“Jung W y c ” gem einsam  bei einem  R aufhandel 

genannt w erden, doch bew eist J o s e f  
H  e c h t in  seinen Forschungen: „D er A u fe n t­
h alt des K onrad  W itz  in K o n stan z“ , daß 
d e r  b e r ü h m t e  K onrad  W itz  aus R o t t ­
w eil stam m te und m it diesem  K on stanzer 
nicht identisch is t16).

U nd nun der zw eite E inw and: die M eers­
burger A rchivforschung h ätte  Lochners Fam i­
liennam en nirgends an g etro ffen !

Auch dieser Einw and kann nunm ehr zu­
rückgew iesen w erden. D enn im G eneral­
landesarchiv K arlsruhe k o n n te  e in e  bisher 

nicht b ekan nte  U rkunde vom  30 . M ai 13 7 1  
von m ir e rm itte lt w erden4), die besagt, daß 
der K on v en t der D om in ikan erinn en in M eers­
burg, U l r i c h  d e m  L o c h e r  und seinen 

Erben einen W eingarten , gelegen zu A lle r­

w inden, als ste tes Lehen um 1 0  Eim er W eins 

gegeben h at (2). „W ir der A m ann und der 
R a t gem ainlich der S ta tt  zu M erspurg kündent 
und übergebend offenlich  m it disem B rief 
allen  denen, die ihn ansehend oder hörend 

lesen, daz für uns kam en die Ersam en die 

P rio lin  und die Sw estern in  der Sam nung 

des C onuentes ze M erspurg Sant D om inicus 
O rd en  und ö ffn eten  da vor uns daz si recht 

und redlich h e ttin d  verlihen  iren W ingarten  

gelegen ze A llerw inden zu ainem  ste ten  
Lehen U l r i c h e n  de m L o c h e r  und 
sinen Erben umb zehn A im er W ins . . . 

U lrich R en n  A m ann zu M erspurg siegelt 
13 7 1  den 30. M a i.“

D ieser Z in sbrief (3 ) aus dem Jahre 137 1  

bild e t also den Bew eis dafür, daß b ereits 

zw ei G en eratio n en  vo r dem großen M aler 

die Locher ein eingesessenes G eschlecht in 
M eersburg gew esen sind ; denn einem  N eu- 

zugezogenen, ohne V erd ien ste  um das K lo ­
ster, g ibt der K on v en t k e in  stetes Lehen von

solchem  U m fang. U nd jed en fa lls w aren die 
Locher ein begü tertes W eingärtnergeschlecht, 
das den Fam ilienbesitz  zu w ahren w ußte, so 
daß 80  Jahre später der K ö ln er R a t es für 
der M ühe w ert h ie lt, für seinen R atsv er­

w andten und M eister Stephany, M aler, beim  

M eersburger M ag istrat Fürsprache einzulegen, 
er m öge H ab’ und G ü ter u n g ete ilt und un­
verrückt beisam m enhalten , bis der Sohn p er­
sönlich das ihm  zugefallene Erbe d ort fordern 
m öchte.

U nd in den frühesten Spitalrechnungen 
von M eersburg, die 1 4 7 4  anfangen, den R a ts­

p ro tok o llen , die leider erst 1 5 2 0  beginnen 

und auf den ä ltesten  F lu rkarten  M eersburgs 
taucht der N am e Lochners häufig auf. LInter 

anderen ein  „Lochers E schle", das unw eit vom  
„N o nn en  Eschle” lie g t (Eschle =  K lein e 

W iese), so daß m an „L ocher" auch h ier als 
Fam iliennam en deuten muß.

W as w ir nunm ehr zur A h n en ta fe l Stephans 
aus den verschiedenen U rkunden w issen oder 

m it Sicherheit erschließen können , ist fo l­
gendes :

I. U lrich der L o c h e r .

*  (M eersburg etw a 1 3 4 0 ) , urkundl. M eers­

burg 30 . 5. 1 3 7 1 .
00 . . . N ., N.

II. G eorge L o c h n e r ,  Bürger in M eersburg.

*  (M eersburg etw a 1 3 7 0 ) , f  M eersburg 
vor 1 6 . A ugust 1 4 5 0 .

00 (M eersburg etw a 1 3 9 5 )  A lh ete  L o c h -  
n e r y n n e n  +  M eersburg vo r 16 . 8. 
1 4 5 0 .

III. Stephan L o c h n e r ,  M eister, M aler, B ür­

ger und R atsverw and ter in  K ö ln , erw. 
K ö ln  1 4 4 2 : Festschm uck zum K a iser­
besuch.
1. H auskauf in K ö ln  1 4 4 2 , V erk au f dieses 
Hauses 1 4 4 4 , 2 . H auskauf O k to b e r  1 4 4 4 . 
Bürgeraufnahm e in K ö ln  Ju n i 1 4 4 7 , R a ts­

herr das. W eihnachten 1 4 4 7 .
*  M eersburg (etw a 1 4 0 0 )  +  K öln  145 1  
peste.
00 . .  . L ysbeth  N . +  K ö ln  1 4 5 1  peste. 
K ein e  überlebenden K in d er5).
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Abb. 1 Schreiben des Rates von K öln  an Bürgermeister und Rat von M eersburg im  August 1450

Um noch etw aige B edenken wegen der 

verschiedenen Form  und Schreibw eise des 

N am ens zu begegnen, näm lich Locher, Loch­
ner, L eohener, Löchener auch L oydiener, wie 
sie in den U rkunden des H ist. A rchivs der

A66. 2  Rückseitevermerk der Urkunde von 1371

Stadt K öln  uns begegnen, im Schwäbischen 

auch Locherer, in  M eersburg m eist Locher und 

Lacher, durch die alem annische Aussprache 

v on a =  o  en tstanden , so sei noch besonders 

auf die w illkürliche Schreibw eise der N am en 

in dam aliger Z e it  h ingew iesen. A ls Beispiel 

sei h ier die Behandlung des N am ens des 

M eersburger M ünzm eisters A lbrecht Bom gart 

d argestellt, der zufällig  auch aus K ö ln  ge­

kom m en w ar und dessen Lebensw eg also 

genau in en tgegengesetzter R ichtung v e r­

laufen  is t : 1 5 0 7  in R o ttw e il: A lbrecht B o m ­

g a r t  vo n C öln , und in  d e r  g l e i c h e n  

U rkunde A lbrecht B o n g a r t 6) :  um 1 5 1 5  in 

M eersburg : M eister A lbrecht M i e n t z e r ;  

1 5 2 8  in K o n stan z : M eister A l b r e c h t ;  

1 5 2 8  im M eersburger R a tsp ro to k o ll: A lbrecht 

B o m g a r t ,  M ünzm eister in  Y isn y ; 1 5 3 6  in

" ff l r r t  S r * * *

<tvVw
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Abb. 3 Urkunde von 1371, M ai 30

K em p ten :A lb rech t P a u m g a r t n e r ,  M ünz­

m eister ; 1 5 4 0  A lbrecht P a u m g a r t n e r ,  

M ü nzm eister in Isn y ; 1 5 4 3 —1 5 6 1  dessen 
Sohn W ilhelm  P a u m g a r t n e r  in K em p­

ten 7).

Für m eine Behauptung, daß A lb ert ( !)  

B a n g h a r t  ( !)  M onzm eyster, von  dem 

ein B rief vom  17. Ju n i 1 5 4 3  e x istie rt8) m it 

unserem  M eersburger M ü nzm eister p ersonen­

gleich ist, kann angeführt w erden, daß dieser 

B rie f von Isny nach R o ttw eil geschrieben 

wurde und den Satz en th ä lt: ,,Im  10 Jar byn 

Ich von uüch gen (?) M ersborch hynw eg 

getzogen“ . . .!

T rotzdem  die K enntn is der w echselnden 
Form  der N am ensschreibung eine B in sen ­

w ahrheit ist, w ird sie  doch noch häufig über­

sehen oder nicht anerkannt. Sie is t aber des­

halb vo n großer Bedeutung, w eil deren N ich t­

beachtung o ft  die U rsache ist, daß w ichtige

Erkenntn isse oder Entdeckungen übersehen 

w erden.

D och kehren  w ir zur Sippe Locher in 

M eersburg, die h ier auch häufig Lacher ge­
schrieben w ird, und ihren  w eiteren  Schick­
salen zurück!

W ie schon gesagt, beginnen die Sp ital­
rechnungen erst 1 4 7 4  und die für die Fam i­

liengeschichte so ergiebigen R a ts - und G e ­

rich tsp ro toko lle  gar erst 1 5 2 0 ! H ier treffen  
wir häufig auf Lochners Fam iliennam en. W ir 
greifen  uns den „ P a li“ heraus, der der ä lteste 
v o n  ihnen zu sein scheint. Schon 1 4 9 2  finden 

wir ihn in den Spitalrechnungen. A us einem  
G erich tsp rotoko ll vom  Ju n i 1 5 2 4 9) erfahren 

w ir auch, welches sein  Haus gew esen ist. Er 

k lag t näm lich zu „denen Im T rü b e n “, die 
seine N achbarn w aren und m it denen er sich 
w egen der gem einsam en Eegaßen, die von 
ihnen nicht o ffen  gehalten w urde, s tr itt . D ie 
Lage dieser „T rü b e“, einem  G asthaus oder
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Abb. 4 H aus „ a u f der F ü lle“ in Meersburg. Vermutlich Geburtshaus Stephan Lochners
Federzeichnung M. Kegel-M aillard



T rin k stu b e, die 1 6 0 4  einging als der „ B är“ 
neugebaut wurde, k o n n te  ich kürzlich festste l­
len . Sie lag auf der „Fülle" und ist das heute 
G eigersche Haus Steigstraße 6. D ie  „Fü lle“ 
ist ein  in teressanter K om plex von a lten  ale­
m annischen Fachw erkhäusern. Sie h e iß t des­
halb „F ü lle“, w eil es a u f  g e f ü l l t e s  G e ­
l ä n d e  ist. W ahrscheinlich wurde dazu von 
der Erde genom m en, die beim  Bau des 
Festungsgrabens 1 3 3 4  „von  der K ilchen 
h in a b “ zur B efestigu n g  des W y lers“ ausgeho­
ben  wurde. ,,. . . Es w arent och alda zur B e­

schirm ung der Burg und  des w ylers M erspurg 
ärztgraber von T otn o w , gut und bew ärt 

m aister in der ku nst, die m achtent ainen 
w yten  graben by  der pfarrkilchen b y  der mur 
daselbst zu laidsam ung den genannten be- 

lieger und dem w yler zu beschirm ung“ . .  . 10). 

W ir kön nen  nunm ehr als das Lochersche Haus 
eines unserer ä ltesten  und interessan testen  
Fachw erkhäuser betrachten , dessen heu tiger 
Bauzustand in  seinen  ä ltesten  T e ilen  bis in  
das ausgehende 14 . Jahrh un dert zurückgeht(4). 

Es ist auch durchaus als das Haus eines Land­
w irts oder W eingärtners anzusprechen, das 

es ja  auch heute noch ist. U nd m an muß an­
nehm en, daß es als ein  Stam m haus „in  der 

F am ilie“ b lieb ! M an w ird in Paul den Erben 
des G orge Lochner erblicken m üssen, ohne 

das V erw andtschafts V erhältnis sicher bestim ­

m en zu können . U nd dam it k ö n n te  m an w ohl 
auch dieses H aus m it Fug als das E ltern ­

oder G e b u r t s h a u s  Stephans betrachten.

M it größter W ahrscheinlichkeit muß man 
es auch als das V aterhau s des berühm ten 

M athem atikers A m b r o s i u s  L a c h e  r11) 
ansehen, der sicher zu Stephans Sippe zu zäh­

len  ist. A m brosius w ar der erste P rofessor 
der M ath em atik  an der 1 5 0 6  gegründeten 
U n iv ersitä t zu Fran kfu rt an der O d er. Er muß 

sehr verm ögend gew esen sein, denn er h at die 
latein ischen  Lehrbücher, die er zu seinen V o r ­

lesungen brauchte, auf eigene K o sten  drucken 

lassen. So llte  das G eld  dazu w ohl aus dem 
bedeutenden Lochnerschen E rb teil geflossen 
sein?

Zum  Schluß m üßte noch auf eine Sache h in ­
gew iesen w erden, die der K lärung bedürfte. 
Stephans E ltern  erscheinen in dem K ölner 
B r ie fb u h 12) als „G orge L o c h n e r  und 
A lh ete  L o c h n e r y n n e n ( ! ) “ . D er N am e 
der M u tter ist h ier verdächtig ! Es w ar i n 

K ö l n  zu dam aliger Z e it  S itte , daß die Ehe­

frauen nu r m it ihrem  V o rnam en genannt w ur­
den, nicht m it ihrem  G eschlechtsnam en. I n 

M e e r s b u r g  dagegen wurden die Frauen 

in der Schriftsprache s t e t s  m i t  i h r e m  
G e s c h l e c h t s n a m e n  und dem ange­

hän gten  „ in “ genannt. Sie m üßte also, w enn 

m an schon — entgegen den K öln er G epflogen­

h e iten  — den G eschlechtsnam en der Frau an­

führt, h ier als A lhete  L o c h n e r i n  aufge­

führt sein . Das angehängte „y n n en “ hier 

k ö n n t e  den V erdacht erregen, daß der K ö l­

ner K op ist in  LInkenntnis der M eersburger 

S itten  und G ebräuche für eine L o c h m e -  

y  e r i n — eine Fam ilie dieses N am ens e x i­

stie rte  damals tatsächlich in M eersburg — 

eine L o c h n e r y n  gelesen h ä tte . Jedenfalls 

m üßte m an diese M öglich keiten  nicht aus­
schalten.

So erw eisen die neugefundenen Zeugnisse 

zur Stephan-Lochner-Frage eindeutig  M e e r s ­

b u r g  a m  B o d e n s e e  als seine H eim at, es 
is t  dam it für w eitere N achforschungen W eg 
und R ichtung entscheidend festgelegt.

*) D er B rief des R ates der S tad t K ö ln  an den 
B ü rg erm eister und R at von  M eersburg vom  16 . A u ­
gu st 1 4 5 0  ist in  neu hochd eutsch er Ü b ertrag u n g  
zu letzt abgedruckt bei O tto  H . F ö r s t e r :  S te­
phan Loch ner, ein M aler zu K ö ln , P restel V erlag  
Fran k fu rt a. M . 1 9 3 8 . Eine Ü berprüfung des O r i­
ginals im Stad tarch iv  K ö ln , Briefbuch 2 0 , p. 1 4 8 ,  
ergib t jedoch , daß nicht w ie z. B. bei F ö rs te r  1451  
sondern 1 4 5 0  gelesen w erden m uß.

2) F ö r s t e r ,  a . a . O . ,  S. 1 22 .

3) H ans K a u f f m a n n  : Stephan Loch ner. A n ­
sprache zum  F e sta k t B rüder A u er-V erlag , B onn, S 3 .

4) Bad. G enerallandesarchiv K arlsru h e, A b t. 5, B e- 
sta n d K o n sta n z -R e ic h e n a u ,K o n v .4 1 8  N r. 1 3 7 1 V 30 .

5) F ö r s t e r ,  a . a . O .  S. 1 2 9 .

6) S tad t-A rch iv  R o ttw eil II., Lad e II, PaT z. 9 N r. 1.

7) C.  M  a i 1 1 a r  d : D ie M eersb u rger M ünze, 
Freib u rger D iözesen  A rch iv , 3 . Folg e, IV . Bd. 1 9 5 2 .

242



8) Schreiben des Albert B o n g h a r t  vom 
17. Juni 1 5 4 3 , Stadtarchiv Rottweil.

9) Stadtarchiv Meersburg, Rats- und Gerichts­
protokolle 1 5 2 0 — 2 7 , S. 3 4 0 .

10) Ph. R  u p p e r t : Die Chroniken der Stadt 
Konstanz. Konstanz 1 8 9 1 , S. 4 4 .

u ) J. C. B e c m a a n  : N o titia  U n iv ersita tis
F ran co fu rtan ae  una cum  iconibus personarum  a li­
qu ot illustrium . . . Fran k fu rt a. O. 1 7 0 7 p ;  S. 4 8  u. 
2 7 1 .

12) s. o. Anm. 1.
13) s. o. Vgl. hierzu Heinrich F i n k e ,  Das ba­

dische Land und das Konstanzer Konzil; Festgabe 
der Bad. Hist. Kommission zum 9 . VII. 1 9 1 7  (Karls­
ruhe 1 9 1 7 )  S. 2 7  f. Hier auch weitere Literatur.

Bruno L e i n e r , Das Rosgartenmuseum in Kon­
stanz: Bad. Heimat, Jahresheft 1 9 2 6  („Der Unter­
see“). Konrad G r o e b e r ,  Das Konstanzer Mün­
ster. 2 . Aufl. (Konstanz 1 9 3 7 )  S. 6 0 . Hierüber- 
wird noch in nächster Zeit die Rede sein. Frdl. 
Mitteilung von Oberlehrer Karl B r u m m e r  in 
Meersburg, der z. Z. mit Forschungen zum Kon­
stanzer Konzil beschäftigt ist.

14) Josef H e c h t :  Forschungen zur schwäbischen 
Kunst- und Baugeschichte, Konstanz 1 9 4 0 , S. 12  
und 2 3 .

15) Konstanzer Ratsbuch 1 4 1 9 /2 5  fol. 2 1 6  (abge­
druckt bei Hecht, s. v.).

16) H e c h t  a. a. O . S. l/ff.

Snttige

atll mein' ©ebanfen 
Um bicf raufen,
3111 meine Sieber 
3»eige uon gliebet,
3111 meine ©räume
(Silberne Säume
Sir, um bicf, mein Sinb!

©raufen fcf)»ingt eine SBinterweife,
3Jor meinem genfer fiept eine Cföeife, — 
©efnfucft, SBefmut — »eit, »eit auf Steife, 
grnmer &u bir, mein Sinb!

gaubernbet COforgen . . . Sein Kegen, SSefen, 
SSäume be$ ©cfnee$ »ie feftlicfe ©Riefen, — 
©af beine trunfenen Singen fte fäfen,
©u mein geliebtê  Sinb! —

©unfeleö gafr, — »ie btüf>enb &u @nbe! 
gef freicfle bein ©olbfaar an feinet Sffienbe 
Unb grüfe bief, Sinb, — unb falte bie £>änbe...

Karl Danhrnart Zroerger
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